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1000 BMS-Fragen: Chemie  

123. Welche Oxidationszahl hat Schwefel in 
H2SO3? 
a) 2 

b) 3 

c) 4 

d) 5 

e) 6 

131. Welche Verbindung reagiert in Wasser 
sauer? 
a) Kaliumchlorid 

b) Natriumchlorid 

c) Calciumformiat 

d) Calciumcarbonat 

e) Ammoniumchlorid 

177. Im PSE sinkt von links nach rechts … 
a) die Elektronegativität. 

b) die Ionisierungsenergie. 

c) der Nichtmetallcharakter. 

d) der Atomradius. 

e) die Elektronenaffinität. 

198. Bei einer endothermen Reaktion … 
a) … sind die Produkte energieärmer als die 

Edukte. 

b) … ist keine Aktivierungsenergie nötig. 

c) … ist die Enthalpiedifferenz größer als Null. 

d) … ist ein Katalysator notwendig. 

e) … ist die Gibb´s-Enthalpie positiv. 

219. cis-trans-Isomere sind … 
a) Epimere 

b) Konfigurationsisomere 

c) Konstitutionsisomere 

d) Konformere 

e) Anomere 

Frage 177 - richtige Antwort: d 
Auf den ersten Blick etwas verwirrend, dass 
innerhalb einer Periode der Atomradius trotz 
größerer Teilchenanzahl sinkt - bei genauerem 
Nachdenken wird aber klar: mehr Teilchen auf 
demselben Raum müssen sich stärker anziehen, 
somit wird das Volumen des Atoms kleiner. 
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Kapitel 1



Fangen wir ganz am Anfang an. Bevor wir 

über Zellen, Zellverbände oder gar über den 

Menschen sprechen, müssen wir zunächst 

einmal klären: Wie ist das Leben auf der 
Erde überhaupt entstanden? Eine Frage, die 

nicht abschließend geklärt werden kann - 

allerdings haben wir mittlerweile einige 

logische und vor allem belegbare Theorien.  

1.1. Chemische Evolution 

 

Am Anfang stand die chemische Evolution. 

Denn zu Beginn, also vor ca. 4,6 Milliarden 
Jahren, war die Erde wohl nichts anderes als 

ein glutbedeckter Planet ohne Atmosphäre - 

eine recht ungünstige Umgebung für Leben. 

Als die Erde abkühlte und sich die Erdkruste 

bildete, begannen aus dem Erdinneren Gase 

zu entweichen. Diese Gase waren vermutlich 

Methan (CH4), Ammoniak (NH3), Kohlen-
stoffmonoxid (CO), Kohlenstoffdioxid (CO2), 

Wasserstoff (H2), Wasser (H2O), Stickstoff 
(N2) und Wasserstoffsulfid (H2S). Diese Gase 

bildeten die Grundlage allen Lebens. Aber 

wie konnten aus diesen „simplen“ Ver-

bindungen so komplexe Moleküle wie die 

DNS oder Proteine entstehen? 

Man geht davon aus, dass die relativ hohe 

Temperatur auf der Erdoberfläche mit der Zeit 

auf unter 100 °C abkühlte, sodass sich Wasser 

auf der Erdoberfläche sammeln und wieder 

verdampfen konnte. Die Hitze und die 

Wolkenbildung wiederum sorgten für Blitze 

und heftige Regengüsse. 

Diese Bedingungen simulierten Stanley Miller 
(und Harold Urey) in ihrem bekannten und 

nach ihnen benannten Experiment. 

In einen Glaskolben wurde Wasser eingefüllt. 

Dieser Kolben war mit einem weiteren 

Rundkolben, unserer „Uratmosphäre“, ver-

bunden. Er war mit Methan, Ammoniak und 

Wasserstoff befüllt. Das Wasser im ersten 

Glaskolben wurde bis zum Sieden erhitzt und 

stieg als Wasserdampf in die „Uratmosphäre“ 

auf. Dort wurden mittels Elektroden, die durch 

sehr hohe Spannung elektrische Funken 

produzieren, Gewitterblitze simuliert. Das 

Gasgemisch wurde dann in einen Kühler 

geleitet, in dem der Dampf wieder zu Wasser 

kondensierte. Die Tröpfchen (entspricht dem 

niederfallenden Regen) sammelten sich in 

einem U-Rohr und schlussendlich wieder in 

unserem ersten Glaskolben. Wir sprechen nun 

von einer „Ursuppe“. Und tatsächlich: Aus 

einfachen, anorganischen Verbindungen 

entstanden in nur einer Woche mehr als 20 
verschiedene organische Verbindungen. 
Darunter konnten die Forscher Essigsäure, 
Milchsäure und sogar Aminosäuren finden. 

In weiteren Versuchsansätzen, in denen z.B. 

die Energiequelle gegen UV-Strahlung o.ä. 

ausgetauscht wurde, konnten auch Zucker wie 

Desoxyribose oder Ribose, Adenosintriphos-

phat (ATP) oder auch Purin- und Pyrimidin-

basen, also DIE Bausteine des Lebens, 
nachgewiesen werden.  

+43 660 4836537 
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Doch dies war nur der Anfang: nachdem die 

Moleküle der Uratmosphäre zu komplexeren 
Molekülen (wie zum Beispiel Methanal, 

Ethanal, Cyanwasserstoff) und Monomeren 
(Zucker, Aminosäuren oder Nukleotiden) 

reagierten, gingen diese nun wieder unter-

einander Reaktionen ein: es entstanden 

Nukleinsäuren, Polysaccharide und Proteine.  
Bis zum Leben musste aber noch so einiges 
passieren. Die Moleküle mussten sich zu 

abgeschlossenen, jedoch semipermeablen 

(also halbdurchlässigen) Reaktionsräumen 

zusammenlagern, außerdem mussten Proteine 

durch zufällige Veränderungen enzymatische 

Aufgaben übernehmen. Eine der wichtigsten 

Aufgaben war hierbei die Reproduktion von 
RNS oder DNS.  

          MedPrep Wissen 

Kennst du den Unterschied zwischen RNS 
und RNA? 
Es gibt keinen! Es handelt sich hierbei einmal 

um den deutschen Begriff „Ribonukleinsäure“ 

und einmal um den englischen „ribonucleic 

acid“. Das Gleiche gilt übrigens auch für DNS 

(also Desoxyribonukleinsäure) und DNA 

(desoxyribonucleic acid). 

Als diese Grundlagen entstanden waren, 

konnten sich erste zellähnliche Strukturen und 

schließlich auch Einzeller (meist als Prokary-

oten oder Prokaryonten bezeichnet) bilden. 

Was für ein gewaltiger Schritt! Dieser dauerte 

aber vermutlich auch gute 1,1 Milliarden 
Jahre, denn die ältesten Spuren von Leben 

fand man in Form fossiler Prokaryoten in ca. 

3,5 Milliarden alten Stromatolithen (Sediment-

gesteinen).  

Ich habe zu Beginn allerdings von Theorien 

gesprochen und so will ich noch kurz eine 

weitere ansprechen. Einige Forscher ver-
muten, dass Leben in der Tiefsee, nämlich in 
der Nähe vulkanischer Quellen, entstanden 
sein könnte. Die Eisenverbindungen, die 

guten Reaktionsbedingungen, das wässrige 

Milieu sowie die Existenz von bestimmten 

Bakterien an diesen Orten stützen diese 

Hypothese.  

1.2. Biologische Evolution 

Wie genau nun diese ersten Zellen (auch 

Urzellen oder Protobionten genannt) ent-

standen sind, ist bis heute nicht belegt. Die 

Grundlagen kennen wir nun aber: semi-
permeable, geschlossene Systeme, RNS 
oder DNS als Informationsträger und 
enzymatisch wirkende Proteine, die die RNS 
bzw. DNS replizieren können. Die ersten 

nachgewiesen Lebewesen auf der Erde waren 

vermutlich Prokaryoten, die den heute 

lebenden Bakterien und Cyanobakterien 
(Blaualgen) ähnlich sind. Diese weisen einen 

einfachen Bau auf. Sie haben eine halbdurch-

lässige Membran, die sie von der Außenwelt 

abgegrenzt und gleichzeitig Stoffaustausch 

ermöglicht, und einen ringförmigen DNS-

Doppelstrang als Informationsträger.  

          MedPrep Wissen 

Sind Viren Lebewesen? Eine Frage, die 

tatsächlich gar nicht so leicht zu beantworten 

ist! Früher und auch heute noch wurde bzw. 

wird gesagt, Viren wären keine Lebewesen, da 

sie sich nicht selbst vermehren können und 

keinen eigenen Energiestoffwechsel haben.  
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Außerdem sind sie oft nur von Eiweißhüllen 

statt Membranen umgeben. Als Informations-

träger enthalten sie oft „nur“ RNS, was lange 

als nicht ausreichend für Lebewesen 

angesehen wurde. Mittlerweile wird dieser 

Standpunkt aufgrund von Riesenviren 

aufgeweicht und es stellt sich sogar die Frage, 

ob sie noch vor den Prokaryoten existierten. 

Warten wir also ab, was bei den neuen 

Forschungen herauskommt. 

Einzellige, ca. 0,3-2,5 μm kleine Prokaryoten 

bevölkern nun also die Erde. Darunter sind 

heterotrophe Prokaryoten, die ihre Energie 

anaerob (ohne Sauerstoff) durch den Abbau 

organischer Substanzen erhalten. Einige 

Prokaryoten entwickelten die Fähigkeit, aus 

anorganischen Stoffen mit Hilfe von Licht 

energiereiche, organische Stoffe herzustellen - 

sie waren daher fotoautotroph (sie konnten 

sich mit Hilfe von Licht selbst ernähren). 

Als „Abfallprodukt“ bildete sich dank dieser 

Organismen Sauerstoff, der sich mit der Zeit 
in der Atmosphäre anreicherte. So konnte 

sich die Atmung, also der aerobe (oxidative) 
Abbau entwickeln. Damit waren alle wichtigen 

Energiestoffwechselwege bereitet. Wie kam 

es nun also zu Vielzellern wie uns?  

Um diesen Schritt zu schaffen, mussten vor ca. 
1,8 Milliarden Jahren erst einmal Eukaryoten 

entstehen.  

Das Besondere an Eukaryoten?  

Sie besitzen Mitochondrien (bekannt als 
Kraftwerke der Zellen), um Zellatmung zu 

betreiben, einen Zellkern, um die DNS zu 

schützen, und zumindest bei autotrophen 

(selbsternährenden) Eukaryoten auch Chloro - 
plasten, um Photosynthese zu betrei-ben. 

Besonders die Organelle Mitochondrium und 

Chloroplast sind hierbei interessant. Laut der 

Endosymbionten-Theorie endozytierten (das 

ist das Aufnehmen von zellfremdem Material) 

größere Prokaryoten kleinere aerob lebende 

Prokaryoten. Diese wurden nicht verdaut, 
sondern blieben funktionsfähig und stellten 

ihren Stoffwechsel der „Wirtszelle“ zur 

Verfügung. Sie lebten also glücklich und 

zufrieden in einer symbiotischen Beziehung.  
Aus diesen aeroben Bakterien entstanden 
vermutlich die Mitochondrien, die die 

Zellatmung als eine der effektivsten Arten der 

Energiegewinnung betreiben können. Chloro - 
plasten hingegen entstanden vermut-lich aus 

den fotoautotrophen Prokaryoten, die 

Fotosynthese betreiben können und dabei 

Sauerstoff produzieren.  
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